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80 Jahre BBIV:  
Erfahrung, die  
Zukunft gestaltet 
Die organisierte Interessenvertretung der Bauindustrie in Bayern hat eine 
sehr lange Tradition. Wieder bzw. neu gegründet wurde der „Bayerische Bau-
gewerbeverband“ als Nachfolger der „Wirtschaftsgruppe Bauindustrie“ 1946. 
Seit 1957 tragen wir den Namen Bayerischer Bauindustrieverband. Von jeher 
steht dieser Verband für Verantwortung, Zusammenhalt und die Gestaltung 
von Rahmenbedingungen für eine leistungsfähige Bauwirtschaft.

Vieles hat sich in den vergangenen 80 Jahren verändert. Und doch macht 
der Blick über die Jahrzehnte klar: Fragen des wirtschaftlichen Rahmens, 
des technischen Fortschritts und der Aus- und Weiterbildung stehen damals 
wie heute im Zentrum. Deshalb greift unser Hauptartikel diese Linien auf. Er 
zeichnet die Entwicklung nicht allein als historische Chronik nach, sondern 
zeigt, wie sich Herausforderungen wandeln – und zugleich wiederholen. Ein 
besonderer Fokus liegt dabei auf der Bildungsarbeit in unseren Bauindustrie- 
Zentren in Wetzendorf und Stockdorf, die noch länger als der BBIV selbst 
Qualität und Zukunftsfähigkeit sichern.

In drei Interviews blicken auch der amtierende Präsident und seine beiden 
Vorgänger auf ihre jeweiligen Amtszeiten, auf prägende Herausforderungen 
und auf das, was den BBIV bis heute ausmacht: Kontinuität, Engagement und 
die Bereitschaft, sich immer wieder stark aufzustellen.

Gerade in einer Zeit großer wirtschaftlicher, technologischer und gesell-
schaftlicher Veränderungen braucht es diese Haltung mehr denn je. Die 
Bauindustrie steht vor großen Transformationen. Gleichzeitig verfügt sie über 
enorme Erfahrung, Kompetenz und Innovationskraft. 80 Jahre Verbandsge-
schichte sind deshalb nicht nur ein Grund zum Feiern, sondern vor allem ein 
Auftrag: Wandel und Zukunft aktiv zu gestalten. Das bleibt unsere wichtigste 
Aufgabe – und ist unsere größte Chance.

Ihr 

Thomas Schmid

Hauptgeschäftsführer  |  Bayerischer Bauindustrieverband e. V.
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Grußwort 
Zum Jubiläum 
Sehr geehrte Verbandsmitglieder, 
liebe Leserinnen und Leser,

zum 80-jährigen Bestehen des Bayerischen Bauindustrieverbandes gratu-
liere ich ganz herzlich! Bauen schafft Lebensräume, verbindet Regionen und 
legt die Grundlage für eine nachhaltige Entwicklung. Seit acht Jahrzehnten 
ist Ihr Verband die starke Stimme der Baubranche in Bayern und stärkt sie 
als Motor für Wachstum, Innovation und Beschäftigung.

Verbände wie der Bayerische Bauindustrieverband sind Scharniere zwischen 
Gesellschaft, Wirtschaft, Politik und Verwaltung und übernehmen damit 
Verantwortung weit über die Branche hinaus. Sie nehmen die Anliegen der 
Unternehmen auf, entwickeln konstruktive Vorschläge und bringen diese in 
politische Entscheidungsprozesse ein. Als Bauminister weiß ich den engen 
Austausch mit dem BBIV besonders zu schätzen. Im Dialog mit den Exper-
tinnen und Experten aus der Branche entstehen ausgewogene, praxisnahe 
und nachhaltige Lösungen für die gemeinsamen Herausforderungen.

Bezahlbarer Wohnraum bleibt eine unserer drängendsten Aufgaben. Hohe 
Bau- und Finanzierungskosten rücken den Traum von den eigenen vier Wän-
den oder einer günstigen Mietwohnung für viele Menschen in weite Ferne. 
Nur gemeinsam gelingt es uns, die richtigen Antworten darauf zu geben: Die 
Politik schafft passende Rahmenbedingungen, die Wirtschaft nutzt sie für 
mehr bezahlbaren Wohnungsbau. Ein gutes Beispiel ist der Gebäudetyp-e: 
Baurechtlich haben wir das einfache und kostengünstige Bauen schon stark 
erleichtert und arbeiten mit dem Bund an den notwendigen Anpassungen 
im Zivilrecht. Die Bauverbände können als Multiplikatoren dazu beitragen, 
das Bauen mit reduzierten Standards und Kosten in der Breite umzusetzen.

Neben den rechtlichen Rahmenbedingungen ist die finanzielle Unterstüt-
zung entscheidend. Die Wohnraumförderung war in Bayern in den vergan-
genen Jahren der Stabilitätsanker. Im Doppelhaushalt 2026/2027 sind 3,6 
Milliarden Euro für die Wohnraumförderung vorgesehen – ein neuer Re-
kordwert! Damit unterstützen wir den Bau, den Erwerb und die Moderni-
sierung von bezahlbarem Mietwohnraum genauso wie die Schaffung von 
Wohneigentum für Familien. Gerade konnten wir ein Winterpaket mit einem 
Volumen von 600 Millionen Euro freigeben.
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Auch die Städtebauförderung trägt wesentlich zur positiven Entwicklung 
der Bauwirtschaft bei. Sie stärkt Wohn- und Lebensorte, unterstützt die 
Modernisierung der Infrastruktur und schafft so spürbare Verbesserungen 
für die Menschen vor Ort. Seit 1971 haben mehr als die Hälfte der bayeri-
schen Gemeinden Fördermittel genutzt, um ihre Ortskerne und Quartiere zu 
erneuern – dank der engen Zusammenarbeit zwischen Freistaat, Bund, EU 
und Kommunen. Gleichzeitig wirkt die Städtebauförderung als Mittelstands- 
und Wirtschaftsprogramm, denn jeder Euro Fördergeld löst sieben Euro an 
weiteren öffentlichen und privaten Investitionen aus.

Der Freistaat Bayern wird die Bauindustrie weiter aktiv unterstützen – durch 
Investitionen in die Infrastruktur, die Förderung von Innovationen und klima- 
freundlichen Bauweisen sowie durch den Einsatz für ein investitionsfreund- 
liches Steuersystem und den Abbau weiterer bürokratischer Hürden.

Für die Zukunft wünsche ich Ihnen viel Erfolg, Weitsicht und die Kraft, die 
Bauindustrie auch in Zeiten des Wandels aktiv zu gestalten. Lassen Sie uns 
weiterhin gemeinsam daran arbeiten, dass unsere Bauwirtschaft wettbewerbs- 
und zukunftsfähig bleibt – getragen von einer pragmatischen und lösungs- 
orientierten Zusammenarbeit von Politik, Wirtschaft und Gesellschaft.

Ihr 
 

Christian Bernreiter, MdL

Bayerischer Staatsminister für Wohnen, Bau und Verkehr
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Aus- & Weiterbildung

Für exzellente Ausbildung – das Projekt ExA-BAU 

Das BauindustrieZentrum Nürnberg-Wetzendorf ist Teil 
des bundesweiten Projekts „ExA-BAU“. Seit 2025 arbei-
ten insgesamt acht überbetriebliche Ausbildungszentren 
(ÜBA) für einen Zeitraum von drei Jahren gemeinsam an 
der Weiterentwicklung der Ausbildungsqualität. Das Pro-
jekt gehört zur Initiative INex-ÜBA, mit der das Bundes-
ministerium für Bildung, Familie, Senioren, Frauen und 
Jugend (BMBFSFJ) innovative Konzepte für überbe-
triebliche Bildungsstätten fördert. Ziel ist es, die ÜBA als 

modernen Lernort zu stärken und ihre Qualität bundes-
weit weiter zu verbessern. Im Mittelpunkt stehen die Qua-
lifizierung des Ausbildungspersonals, die Vermeidung von 
Ausbildungsabbrüchen sowie die stärkere Vernetzung 
der Bildungszentren. Damit leistet auch das BIZ Wetzen-
dorf mit dem Verein für Bauforschung und Berufsbildung 
des Bayerischen Bauindustrieverbandes e. V. einen wich-
tigen Beitrag für die Zukunft der Fachkräfteausbildung in 
der Bauwirtschaft.

Öffentlichkeitsarbeit

Engagement für die Jugend des THW und Feuerwehr

Der Bayerische Bauindustrieverband hat im März 2026 
zwei Spenden zur Förderung des Nachwuchses im Bevöl-
kerungsschutz übergeben. Am 24. März unterstützte der 
Verband die Jugendfeuerwehr mit einer Spende für den 
Landesentscheid des Bundeswettbewerbs, der am 4. Juli 
in Neumarkt in der Oberpfalz stattfindet. Ziel ist es, Aus-
bildung, Teamgeist und Wettbewerbsfähigkeit der jun-
gen Feuerwehrmitglieder zu stärken. Am 25. März folgte 

eine weitere Spende an die THW-Jugend Bayern. Geför-
dert wird damit das Landesjugendlager 2026 in Selb, das 
vom 8. bis 14. August stattfindet und die Ausbildung so-
wie das Engagement der Nachwuchskräfte unterstützt. 
Mit beiden Aktionen setzt der BBIV ein klares Zeichen für 
die Bedeutung der Nachwuchsförderung im Ehrenamt 
und trägt zur Stärkung der Einsatzkräfte von morgen bei.

THW-Jugend Bayern e. V., Martin Högg, Landesjugendleiter, und  
Tilman Pfeifer, stellvertretender Landesjugendleiter mit Thomas Schmid

Jugendfeuerwehr Bayern e. V., Heinrich Scharf, Landes-Jugendfeuer-
wehrwart, Andreas Land, 1. stellvertretender Landes-Jugendfeuerwehr-
wart, sowie Sarah Altmann vom Jugendbüro mit Thomas Schmid



Öffentlichkeitsarbeit

Dreharbeiten für neue Kampagne gestartet

Ende März starteten die Dreharbeiten für die neue So-
cial-Media-Kampagne des Bayerischen Bauindustrie-
verbands. Am 24. und 25. März 2026 war ein Filmteam 
gemeinsam mit der Influencerin „Jenni vom Dach“ bei 
Mitgliedsunternehmen im Einsatz. Ziel der Kampagne ist 
es, authentische Einblicke in den Arbeitsalltag auf Bau-
stellen sowie in die Vielfalt der Bauberufe zu geben. Da-
mit soll die Branche insbesondere für junge Menschen 
sichtbarer und attraktiver dargestellt werden. Der BBIV 
bedankt sich herzlich bei allen beteiligten Unternehmen, 
die die Dreharbeiten unterstützt und Einblicke in ihre Pro-
jekte ermöglicht haben – und weiterhin ermöglichen.

Innovation & Digitalisierung

Bauindustrie trifft Start-ups – schon zum vierten Mal

Der Bayerische Bauindustrieverband hatte Anfang März 
traditionell zur Veranstaltung „Bauindustrie meets Start-
ups“ eingeladen: Und so präsentierten sich insgesamt 
sieben innovative Jungunternehmen am 5. März 2026 
vor Mitgliedern des Vorstands und Beirats. BBIV-Präsi-
dent Johann Bögl unterstrich zum Auftakt die Bedeu-
tung von Innovation und technologischer Entwicklung 
– gerade in geopolitisch herausfordernden Zeiten. Die 
Pitch-Runden wurden wie üblich durch ein Start-up aus 
dem Teilnehmerkreis des Vorjahres mit einer Keynote 
eröffnet. Anschließend hatten die neuen Start-ups zu-
nächst eine Minute Zeit, sich und ihr Unternehmen kurz 
vorzustellen. In einer darauffolgenden, ausführlicheren 
Pitch-Runde im World-Café-Format konnten sie ihre 
Konzepte gemeinsam mit den Vorstands- und Beirats-
mitgliedern vertiefen. Den Abschluss bildete ein gemein-
sames Abendessen, das Raum für weiteres Networking 
bot. Der direkte Austausch zeigt auch in diesem Jahr: Die 
Zusammenarbeit mit innovativen Unternehmen ist ein 
wichtiger Impulsgeber, um die Bauindustrie zukunftsfä-
hig weiterzuentwickeln.
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TikTok 
Zu den ersten Beiträgen auf TikTok: 
www.tiktok.com/@zukunft_bau

Instagram 
Zu unserem Kanal auf Instagram: 
www.instagram.com/bybauindustriebayern/

Bauindustrie meets Start-ups 2026 
Mehr Infos zu den Start-ups: 
bauindustrie-bayern.de/bauindustrie-meets-startups-2026
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VOM WIEDERAUFBAU  
ZU TRANSFORMATIONSAUFGABEN 

1940er bis 1950er 
Wiederaufbau und Wohnungsnot

Nach dem Zweiten Weltkrieg steht der Bau vor einer  
historischen Aufgabe: Städte, Infrastruktur und Wohn-
raum müssen wieder aufgebaut werden. Gerade im 
Bereich Wohnungsbau entstehen viele staatliche För-
derprogramme. Der Bedarf ist enorm, Material und Fach-
kräfte sind knapp. Die Bauwirtschaft entwickelt sich vor 
diesem Hintergrund rasch zu einem zentralen Motor der 
Wirtschaft.

Verbände wie der BBIV spielen dabei eine wichtige Rolle 
als Koordinator zwischen Unternehmen, Politik und Ver-
waltung, etwa bei Fragen der Bauorganisation, Material-
versorgung oder Tarifstrukturen. 

Wirtschaft,  
Innovation, Menschen

Drei Kräfte, die Bauindustrie und Verbandsarbeit prägen –  
gestern wie heute.

HEUTE SO AKTUELL WIE DAMALS

Fehlender Wohnraum  
ist auch 2026 die soziale Frage. 

BAUWIRTSCHAFT
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1960er bis 1970er  
Wachstum und Industrialisierung 
des Bauens

Mit dem Wirtschaftswunder ex-
pandiert auch die Bauwirtschaft. 
Großprojekte im Infrastruktur- und 
Verkehrsbereich, neue Wohnquar-
tiere und industrielle Bauverfahren 
prägen die Zeit (vgl. Plattenbau in 
der DDR und die Entstehung von 
Großsiedlungen in der BRD).

1980er bis 1990er 
Strukturwandel und neue Märkte

In den 1980er Jahren beginnt ein wirtschaftlicher Struk-
turwandel. Wettbewerbsdruck und Internationalisierung 
nehmen zu. Nach der deutschen Wiedervereinigung er-
lebt die Bauwirtschaft einen kurzfristigen Boom. 

 
 
 
Auf ihn folgt eine Phase, in der es verstärkt um Qualitäts- 
und Wettbewerbsthemen geht und um eine Diskussion 
über faire Marktbedingungen.
 

HEUTE SO AKTUELL WIE DAMALS

Als Antwort auf Wohnraumbedarf oder Fachkräftemangel ist  
Industrialisierung heute das Gebot der Stunde –  

um schnell, kostengünstig und hochwertig bauen zu können.
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2000er bis 2010er 
Globalisierung, Regulierung und Nachhaltigkeit

Komplexere Vergabeverfahren, Nachhaltigkeit und Ener-
gieeffizienz oder auch die Digitalisierung von Planung 
und Bauprozessen prägen die Branche immer mehr. 

2020er 
Transformation der Bauwirtschaft

Heute steht die Branche vor mehreren großen Herausfor-
derungen gleichzeitig:

Wohnraumbedarf in Ballungsräumen, Modernisierung 
der Infrastruktur, Klimaschutz und nachhaltiges Bauen, 
Fachkräftesicherung, Digitalisierung. Damit ist und bleibt 
die Bauwirtschaft eine Schlüsselbranche der Transfor-
mation.

HEUTE SO AKTUELL WIE DAMALS

Genau wie damals wirkt sich der Preiswettbewerb im Bau negativ 
aus. Hinzukommen steigende Materialkosten und volatile Märkte. 
Damit bewegt sich die Branche heute wie vor 40 Jahren im Span-

nungsfeld zwischen hohem Leistungsdruck und  
begrenzten wirtschaftlichen Spielräumen.
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VOM HANDWERK ZUR HIGHTECH-BRANCHE

1950er bis 1960er  
Mechanisierung von Baugeräten

In diesen Jahrzehnten steht Innovation vor allem für  
Mechanisierung: für leistungsfähigere Baumaschinen 
und das Ziel der Produktivitätssteigerung.

 

1970er bis 1990er 
Standardisierung von Bauverfahren

Die Bauindustrie entwickelt zunehmend technische 
Standards und spezialisierte Verfahren: ob im Tunnel- 
und Spezialtiefbau oder auch für eine verbesserte Bau-
stellenorganisation. Innovationen entstehen direkt aus 
der Praxis der Bauunternehmen.

HEUTE SO AKTUELL WIE DAMALS

Der Wandel vom handwerklich geprägten Bau hin zu industriell  
organisierten Unternehmen bei stärkerer Spezialisierung  

von damals ist der heutigen datengetriebenen Transformation  
und der Entstehung neuer Rollen (also zum Beispiel  

Generalunternehmer oder Systemanbieter) sehr ähnlich.

INNOVATION
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2000er 
Digitalisierung der Planung

Mit der Digitalisierung beginnt eine neue Phase: 
CAD-Planung, computergestützte Kalkulation und 
vermehrt digitale Vermessung. Die Planung wird damit 
deutlich präziser und effizienter.

2010er bis 2020er 
Vernetztes Bauen

Innovation verschiebt sich immer mehr in Richtung di-
gitaler Prozesse: ob BIM, automatisierte Baustelle oder 
datenbasierte Projektsteuerung. Die Bauwirtschaft ent-
wickelt sich zunehmend zu einer digital vernetzten In-
dustrie.

HEUTE SO AKTUELL WIE DAMALS

Bauprojekte bedeuten von jeher die Koordination  
zwischen Gewerken, Planung und Ausführung.  

Diese Herausforderung wird im Zuge der Digitalisierung 
zunehmend komplex und verschiebt sich in Richtung  

Daten- und Prozessintegration.



MENSCHEN ALS FUNDAMENT DER BRANCHE

Nachkriegszeit 
Sicherung des Fachkräftebedarfs

Der Wiederaufbau erzeugt einen enormen Bedarf an 
qualifizierten Fachkräften. Als Reaktion darauf setzt die 
Branche früh auf systematische Ausbildung im Bauhand-
werk und Baugewerbe.

AUS- UND WEITERBILDUNG 

1970er 
Einführung solidarischer Ausbildungsmodelle

Als die Ausbildungszahlen zurückgehen, reagieren die 
Tarifpartner mit strukturellen Lösungen und führen eine 
solidarische Finanzierung der Ausbildung ein (siehe SO-
KA-BAU Seite 50).
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Vom Handwerk zur Hightech-Ausbildung

Die Bauberufe selbst haben sich in den vergangenen 
Jahrzehnten grundlegend gewandelt. Während früher 
Handarbeit und das Lernen direkt auf der Baustelle im 
Vordergrund standen, ist die Arbeit heute deutlich tech-
nischer und spezialisierter. Maschinen und Digitalisie-
rung prägen auch den Berufsalltag.

Die Ausbildung hat sich entsprechend weiterentwickelt. 
Am Beispiel des Straßenbauers wird das besonders deut-
lich: Wo früher „Learning by doing“ dominierte, gibt es 
heute eine strukturierte dreijährige Ausbildung in Be-
trieb und Berufsschule, wo auch theoretisches Wissen 
etwa in den Bereichen Technik, Vermessung, Maschinen-
kunde und Umweltschutz vermittelt werden. So hat sich 
die Bauausbildung von der rein handwerklich geprägten 
Lehre zu einem modernen, technisch anspruchsvollen 
und klar strukturierten System entwickelt – und bleibt da-
mit eine zentrale Grundlage für die Zukunft der Branche.

HEUTE SO AKTUELL WIE DAMALS

Auch 2026 ist Fachkräftemangel ein  
großes Thema – nicht nur in der Bauindustrie.  

Und so muss die Branche heute wie damals  
kontinuierlich daran arbeiten, als attraktiver  

Arbeitgeber wahrgenommen zu werden.

1980er bis 2000er 
Ausbau der Bildungsarbeit

Überbetriebliche Ausbildungszentren entwickeln sich 
zu wichtigen Pfeilern der Fachkräftequalifikation. Sie 
ermöglichen praxisnahe Ausbildung, Weiterbildung in 
neuen Technologien und die fortlaufende Qualifizierung 
von Fach- und Führungskräften.

Heute 
Lebenslanges Lernen

Gerade im Zuge der Digitalisierung wird Weiterbildung 
immer wichtiger: ob mit Blick auf Bauprozesse, Klima-
schutz oder auch Management- und Projekt-Kompeten-
zen. Die Ausbildung bietet einen klassischen Berufsstart 
und ein kontinuierliches Lernsystem für verschiedene 
individuelle Karrierewege.
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Fazit

Ob Wiederaufbau, Strukturwandel oder Transfor-
mation – die Bauindustrie musste und muss auf He-
rausforderungen reagieren. Krisen wie die Ölkrise 
der 1970er Jahre, der Einbruch nach dem Wieder-
vereinigungsboom oder aktuelle geopolitische und 
wirtschaftliche Unsicherheiten zeigen, dass Verän-
derung ein konstanter Begleiter der Branche ist. 

Vor diesem Hintergrund bedeutet Bauen immer auch 
Innovation – die ohne qualifizierte Fachkräfte und 
funktionierende Bildungsstrukturen nicht denkbar 
ist. Und darin liegt die zentrale Erkenntnis unserer 
Verbandshistorie: Zukunft entsteht dort, wo Erfah-
rung, Fortschritt und Menschen zusammenwirken.

Entwicklung und Modernisierung 

Nürnberg- Wetzendorf München- Stockdorf

Phase/Jahre 

Gründung und Wiederaufbau 

(1937 bis 1952)

Eröffnung als Lehrbaustelle Franken 1939

Wiederaufnahme 1946

Eröffnung der Lehrbaustelle 1937 

Wiederaufnahme 1947 und Ausbau  
zur vollwertigen Schulungseinrichtung

Ausbauphase 

(1950er bis 1970er)

Renovierung und Erweiterungen:

neue Werkstätten und größere Internats- 
kapazitäten

Intensiver Ausbau: 

Hallen, Personalgebäude, Internat, Küche

Modernisierung 

(1980er bis 1990er)

Große Werkstattanlagen, steigende Kapazitäten,

EDV-Einführung

Erweiterungen und Modernisierung,

Materiallagerhalle, ebenfalls EDV

Profilbildung und Digitalisierung

(ab 2000)

Modernisierung aller Gästehäuser,  
Multifunktionshalle, Schulungs-, Konferenz-  
und Sozialräume

Modernisierung der Gästehäuser und  
Schulungsräume, CAD-basierte Ausbildung

Aktuelle Entwicklung 

(ab 2020)

Neues Verwaltungsgebäude mit Vortragssaal,

Parkdeck in Holzbauweise

Neues Gästehaus (Holz-Hybrid)

Heute (Fakten) 43.000 qm

198 Betten

Breites Berufsspektrum inkl. Infrastruktur

27.000 qm

167 Betten

Starker baubetrieblich-technischer Fokus

Die BauindustrieZentren Nürnberg-Wetzendorf 
und Stockdorf

Beide BauindustrieZentren werden vom Verein für 
Bauforschung und Berufsbildung des Bayerischen 
Bauindustrieverbands getragen. Sie sind von jeher Orte 
des Bauens, Lernens und der Zukunft. Sie fördern den 
Austausch zwischen Regionen, Betrieben und Men-
schen. Inzwischen sind Generationen von Fachkräften 
hier ausgebildet worden – im Rahmen eines ganzheit-
lichen Bildungsverständnisses mit starker Praxisorien-
tierung. 

 
Sie stehen neben digitaler Kompetenz und beruflicher 
Weiterentwicklung heute auch für die Förderung von 
Verantwortungsbewusstsein und Innovationskraft. 

Von Beginn an haben beide Ausbildungszentren gezielt 
in die Zukunft investiert, um praxisnahes Lernen, moder-
ne Technik und nachhaltige Bauweisen zu verbinden. Das 
zeigt auch die Übersicht ihrer Entwicklungsgeschichten.
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Drei  
Präsidenten 

Ein Blick – auf Vergangenheit  
und Zukunft

|  ID  |  Bauindustrie Bayern  | 21

80 Jahre Bayerischer Bauindustrieverband – ein guter 
Grund, um mit dem amtierenden Präsidenten und seinen 
beiden Vorgängern über die Branche, die Verbandsarbeit 
und ihr Amt zu sprechen.

Dabei stehen die drei Verbandspersönlichkeiten für un-
terschiedliche Zeiten, Erfahrungen und Herausforderun-
gen – aus jedem einzelnen Interview geht aber auch her-
vor, was den BBIV über Jahrzehnte hinweg geprägt hat.

Im Rückblick wird deutlich, wie sich Bauindustrie und 
Rahmenbedingungen verändert haben. Und welche 
Themen die Branche bis heute begleiten. Gleichzeitig 
richtet sich der Blick nach vorn: Besonders im Gespräch 
mit Johann Bögl als aktuellen Präsidenten, geht es um 
die Zukunft – um Innovation, um Produktivität und um 
die Rolle des Verbands.

Es entsteht nicht nur ein vielschichtiges, einordnendes 
und vorausblickendes Bild, sondern vor allem der per-
sönliche Zugang zu einer jahrzehntelangen Verbands-
geschichte.
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Im Gespräch mit Prof. Thomas Bauer
Verbandspräsident von 1997 bis 2013

ID-Magazin:
Herr Bauer, was hat Sie eigentlich motiviert, das 
Präsidentenamt im Bayerischen Bauindustrieverband 
zu übernehmen?

THOMAS BAUER: Ich war damals schon im Präsidi-
um und habe die Tarifpolitik betreut. Was das Amt an-
geht: Man hat mich halt gefragt und als junger Kerl sagt 
man leicht ja.

Aber so ein Amt muss man sich schon auch zutrauen.
Zugetraut hab ich mir das. Wegen einer Krankheit 

meines Vaters stand ich schon früh an der Spitze unseres 
Familienunternehmens. Ich kannte das also: das 
Sich-Vorne-Hinstellen, das Verantwortung-Tragen.

Und wie blicken Sie auf Ihre Zeit zurück? Was war die 
größte Herausforderung?

Die größte? Die Zeit war eine einzige große Heraus-
forderung. Die späten 90er Jahre waren geprägt von 
Preisabspracheskandalen am Bau. Diese hatten ihren 
Ursprung Jahrzehnte davor. Zusätzlich ging es der Bran-
che damals unglaublich schlecht. Nach dem Wiederauf-
bau und dem Wirtschaftswunder meinten Politiker und 
auch die Bevölkerung, es sei nun alles gebaut, man brau-
che nur noch wenig zu tun. Darunter leiden wir im Woh-
nungs- und Infrastrukturbau noch heute. In der Folge 
haben sich von 1996 bis 2006 die Zahlen der am Bau Be-
schäftigten in Deutschland fast halbiert. In Bayern war 
das Bild ein wenig besser, aber ähnlich schlecht. In den 
ersten Jahren meiner Amtszeit sind die Auftragseingän-
ge um gut 30 Prozent zurückgegangen. Die Bauunter-

nehmen, gerade die großen, haben ums Überleben ge-
kämpft und über die Hälfte sind tatsächlich pleite 
gegangen – darunter tolle Unternehmer, die am Ende 
aufgeben mussten. Das war bitter. Die Firma Bauer 
konnte die Zeit nur überstehen, da wir im Ausland Aus-
gleich suchten. Das führte zu einem enormen Struktur-
wandel am Markt, aber auch im Verband. Ganz zu 
schweigen von der Krisenstimmung. In dieser Zeit ein 
neues Gefühl des Zusammenhalts zu schaffen, ein Mitei-
nander im Verband, etwas, das so bis heute anhält, das 
ist vielleicht schon etwas, das mir gelungen ist. 

Dann klingt das aber nach „Krise als Chance“, oder?
Man kann das nicht schönreden. Ich sah es als meine 

Aufgabe, in unserer Branche eine Menge zu verändern. 
Meine Meinung war, dass wir an den Rahmenbedingun-
gen fürs Bauen arbeiten müssen. Damit meine ich nicht 
nur Gesetze und Regeln, sondern vor allem, wie wir mit-
einander umgehen. Ich habe das immer als meine obers-
te Aufgabe gesehen, dass wir als Verband dafür sorgen, 
dass unsere Mitglieder profitabel arbeiten können. Da 
geht es um viel mehr als Marktvolumen. Nur Unterneh-
men, denen es gut geht, können auch ein gutes Produkt 
abliefern.

Das heißt: Sie haben sich nicht entmutigen lassen.  
Wie haben Sie das geschafft? 

Ich denke, die Lebenskunst besteht darin, sich nicht 
frustrieren zu lassen. Wenn du dich vom Frust beherr-
schen lässt, kannst du kein Unternehmen führen – und 
auch keinen Verband. Ich habe für Probleme immer eine 
unternehmerische Lösung gesucht, einen Weg, wie man 
trotz Krise Erfolg haben kann. 
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 » Erfolg misst sich an der Situation.  
Verbessere ich eine gute Situation, ist das 

ein Erfolg. Verbessere ich eine miese  
Situation, ist das oft ein größerer Erfolg! « 



Was würden Sie sagen: Ist Ihnen das im Verband  
gelungen?

Das müssen andere beurteilen. Aber ich habe mich 
bemüht, eine positive Haltung in den Verband zu tragen. 
Es brauchte durch den Wegfall der großen Unterneh-
men und führender Stimmen einfach einen Neuanfang. 
Es ist wichtig, sich in Erinnerung zu rufen, dass der 
Bauindustrieverband immer das Glück hatte, eine große 
Rolle in der Gesellschaft zu spielen – einfach, weil das 
Bauen stark im Blick der Menschen steht. Das war schon 
bei den Fürsten und Königen so, und das ist auch heute 
mit Blick auf die Entscheider in der Politik noch so. Diese 
Nähe zur Politik hat uns immer gutgetan. Wenn ich heu-
te Nachrichten schaue, finde ich es immer noch faszinie-
rend, dass ich sehr viele Personen aus Begegnungen in 
meiner aktiven Zeit kenne. 

Man kann wohl auch sagen, dass Sie selbst durchaus 
einen Namen haben – als Unternehmer- und Ver-
bandspersönlichkeit.

Ich möchte mich nicht so wichtig nehmen. Natürlich 
haben sich aus den Kontakten in die Politik gute Bezie-
hungen entwickelt. Ich fand es immer bereichernd, über 
den Tellerrand einer Baufirma hinauszuschauen. So hat 
man zum Beispiel viele Gesetzgebungen begleitet. Das 
führte dazu, dass man sich gut auskennt – ich konnte 

enorm viel lernen. Und grundsätzlich gilt: Mir hat die 
Verbandsarbeit Spaß gemacht. Das waren alles tolle 
Leute und die Zusammenarbeit hat Rückhalt gegeben. 
Als Verbandspräsident muss man viele Reden halten. 
Und ich erinnere mich noch gut an meine erste Rede. Da 
ist man natürlich besonders aufgeregt, gerade wenn 
man noch jung ist. Jedenfalls ist die super angekommen. 
Das hat mich damals riesig gefreut – und ehrlich gesagt, 
sind die danach nicht mehr so überschwänglich aufge-
nommen worden (schmunzelt). Die Erwartung des Publi-
kums wächst. 

Sie haben gerade noch mal angesprochen, wie jung Sie 
waren. Was denken Sie: Hätten Sie als älterer Mann mit 
mehr Erfahrung etwas anders gemacht?

Wäre ich älter gewesen, hätte ich die zeitliche und 
psychische Belastung dieser herausfordernden Zeit viel-
leicht nicht ganz so gut weggesteckt. Aber etwas anders 
gemacht? Nein, das glaube ich nicht.
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Prof. Thomas Bauer

Nach dem Studium der Betriebswirtschaftslehre an der Ludwig-Maximili-
ans-Universität in München und einem Auslandsaufenthalt in den USA, 
trat er 1982 in das Familienunternehmen Bauer ein, das er insgesamt über 
mehr als 30 Jahre führte. 

Immer hat er sich auch in Politik und Verbänden engagiert. Er ist nicht nur 
Träger des Bundesverdienstkreuzes, sondern wurde auch mit der 
Ehrendoktorwürde der TU München ausgezeichnet und ist seit 2016 
Ehrenpräsident des BBIV, den er neben vielen Jahren im Präsidium und 
später als Präsident von 1997 bis 2013 führte. Von 2011 bis 2016 war er 
zudem noch Präsident des Hauptverbands der Deutschen Bauindustrie.

Im Rahmen seines ehrenamtlichen Engagements hat er über ein Jahrzehnt 
die Tarifpolitik der Deutschen Bauindustrie verantwortet und zeichnet 
maßgeblich für das EMB-Wertemanagement, das bundesweit erste 
wertebasierte Compliance-Managementsystem der Bauwirtschaft, 
verantwortlich.
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Im Gespräch mit Josef Geiger 
Verbandspräsident von 2013 bis 2025

ID-Magazin:
Sie wollten nie Präsident des BBIV werden, waren es 
letztlich aber zwölf Jahre lang. Wie kam das?

JOSEF GEIGER: Völlig überraschend. Thomas  
Bauer hat in der Vorstandssitzung gesagt, er hört jetzt 
auf, weil er nach Berlin geht, und ab jetzt macht das der 
Josef Geiger. Punkt. Ich musste mir das aber erst mal 
überlegen – und hab mich dann tatsächlich dafür ent-
schieden.

Warum?
Weil ich mich einbringen wollte – für unsere wunder-

bare Branche. Man darf nicht nur rumjammern. Man 
muss gestalten. Aber natürlich hat Thomas Bauer auch 
einen großen Anteil daran: Der hat sich ja was dabei ge-
dacht, als er mich vorgeschlagen hat (schmunzelt). Er hat 
so tolle Arbeit geleistet. Er hat den Verband zu einer 
starken Stimme gemacht. Diese Arbeit wollte ich fort-
führen.

Wie blicken Sie denn heute auf Ihre Arbeit?
Mir war immer wichtig aufzuzeigen, dass Unterneh-

men einen besonderen gesellschaftlichen Beitrag leis-
ten. Das sollte mehr gewürdigt werden. Außerdem gab 
es schon ein paar Herzensangelegenheiten.

Welche?
Was mich all die Verbandsjahre begleitet hat, ist das 

Thema des ineffizienten und verschwenderischen öf-
fentlichen Bauens. Damit haben wir uns eigentlich im-
mer befasst, weil es nicht sein kann, dass auf der einen 
Seite gejammert wird, dass kein Geld da ist. Und auf der 
anderen Seite wirft man es zum Fenster hinaus. Das 
zweite Herzensthema war für mich immer das Image un-
serer Branche. Auch hier hat Thomas Bauer mit seinen 
Impulsen und Neuerungen – ob Wertemanagement 
oder freiwilliger Mindestlohn – so viel bewegt. Das wollte 
ich fortführen und weiterentwickeln.

Was sind heute die Ergebnisse?
Da gibt es eine ganze Reihe von Dingen: Wir haben 

uns mit der Digitalisierung auseinandergesetzt und die 
Zukunftswerkstatt Bau ins Leben gerufen. So ist es uns 
gelungen, zwei Schwerpunktthemen mit ganz gezielten 
praxisnahen Vorschlägen für unsere Mitglieder aufzube-
reiten: KI und systemisches Bauen. Es geht aber immer 
auch darum, der Politik diese Themen zu vermitteln – ob 
es Systembauweise ist, vereinfachtes Bauen, BIM, die 
Zusammenführung von Planen und Bauen … Ich habe al-
lein fünf Bauminister erlebt. Alle wollten wissen: Wie 
können wir effizienter öffentlich bauen? Und wir haben 
fünf Mal das gleiche erzählt. Immer unter großer Begeis-
terung. Wie das dann aber in der Verwaltung weitergeht, 
ist eine andere Frage. Trotzdem würde ich sagen, dass 
wir schon etwas erreicht haben. Es gibt heute zumindest 
den Konsens darüber, dass Bauen wichtig ist, dass ge-
baut werden muss und dass das konventionelle Bauen 
keine zukunftsfähige Lösung dafür ist.

Sie haben gerade die mitunter „zähe“ politische 
Überzeugungsarbeit angesprochen. Trotzdem ist der 
Austausch ja total gut.

Weil wir uns immer fragen: Was können wir dafür tun, 
dass effizient und sinnvoll gebaut wird? Genau das wird 
heute auch anerkannt. Die Politik hört sich gern unsere 
Ideen und Innovationen an. Wir sind es ja auch, die tat-
sächlich Lösungen entwickeln und anbieten. 

Wir sind es, die gebraucht werden. Weil eigentlich 
alle gesellschaftlichen Herausforderungen unserer Zeit 
mit dem Bauen zu tun haben – ob Klimawandel, erneuer-
bare Energien, Wohnungsnot, Infrastruktur …

Blicken wir bitte noch zusammen in die Zukunft: Wie 
bleibt der Verband eine relevante Stimme?

Das Entschiedenste ist, dass wir unsere Mitglieder 
vom Mehrwert des Verbands überzeugen. Denn ohne 
starke Mitglieder sind wir nichts. Daneben wird es wich-
tig sein, sich mit dem Thema Daten auseinanderzuset-
zen. Also mit der Frage: Wer geht wie mit unseren Daten 
um? Und es gibt noch einen Punkt: Wir müssen strate-

 » Ein Höhepunkt waren auch die  
gemeinsamen Unternehmer-Reisen.  

Am liebsten erinnere ich mich an China. 
 Das war unglaublich beeindruckend. « 



25|  ID  |  Bauindustrie Bayern  |

Dipl.-Ing. Josef Geiger

geboren 1961, ist geschäftsführender Gesellschafter der Geiger Unterneh-
mensgruppe in Oberstdorf. Das Familienunternehmen wurde 1923 als 
Holzhandlung mit Fuhrwerksbetrieb gegründet. Geiger baut, liefert, 
saniert und entsorgt an 50 Standorten in Deutschland, Österreich, der 
Schweiz, Luxemburg, Frankreich, Italien, Ungarn und Rumänien. Josef 
Geiger war von 2013 bis 2025 Präsident des Bayerischen Bauindustrie- 
verbandes; er ist darüber hinaus Mitglied im Kuratorium der Technischen 
Universität München (TUM) und vertritt die CSU im Kreisrat. 

gisch denken. Wir müssen vorausschauen. Und das war 
schon immer ein wichtiger Teil der Verbandsarbeit, sich 
mit der Zukunft des Bauens zu befassen, sich zu fragen: 
Wie kann man weiterhin erfolgreich bauen? Und wie 
können wir das Bauen neu denken? 

Verraten Sie uns zum Schluss bitte noch, was Ihre 
schönsten Erinnerungen an die Amtszeit als Präsident 
sind?

Ganz klar die Bauindustrietage: tolle Gäste, tolle 
Locations, eine super Organisation – immer ein absolu-
ter Höhepunkt. Auch weil es hier um genau das geht, was 
mir grundsätzlich am wichtigsten war: das gute Mitein-
ander. In meinen zwölf Jahren als Präsident haben wir 
immer in der Sache gesprochen, natürlich auch kontro-
vers diskutiert, aber immer unterstützend.

Haben Sie denn auch Ihre beiden Rollen als Unter- 
nehmer- und Verbandspersönlichkeit immer gut 
vereinbaren können?

Genau das musste ich mir überlegen, als Thomas 
Bauer mich als Nachfolger ins Spiel gebracht hat: Ver-
nachlässige ich damit mein Unternehmen? Das Unter-
nehmen steht für mich klar an erster Stelle. Dass es sich 
gut vereinbaren ließ, lag aber immer auch am perfekten 
Hauptamt im Verband. Die machen die Arbeit. Im Ehren-
amt gibst du Impulse, bringst Erfahrungen ein. Und mei-
ne Führungsprinzipien gelten überall – im Unternehmen 
wie im Verband, in der Familie wie im Sportverein.

Das sind welche?
Vertrauen, Ehrlichkeit, Konsequenz.
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Im Gespräch mit Johann Bögl 
Verbandspräsident seit 2025

ID-Magazin:
Herr Bögl, Ihr Weg ins Präsidentenamt war ja  
eigentlich vorgezeichnet, oder?

JOHANN BÖGL: Wer die Familie Bögl kennt, der 
weiß: Wir drängen nicht unbedingt in die erste Reihe. 
Aber ja, irgendwann war – auch wegen der Größe unse-
res Unternehmens – klar, dass ich diese Aufgabe über-
nehmen würde. Ich habe mich dann trotzdem noch ein 
bisschen geziert. Und ich sage auch ganz offen, warum: 
Ich habe mich einfach noch viel zu jung gefühlt. Am 
Ende hat Josef Geiger, ich erinnere mich noch ganz ge-
nau, auf einer Vorstandsreise nach Norditalien an einer 
Mailänder Hotelbar um halb drei Uhr morgens zu mir ge-
sagt: „Jetzt musst du das machen.“ 

Was hat Sie letztlich motiviert, das Amt zu  
übernehmen?

Unser Unternehmen steht für Innovation – und ge-
nau das, neue innovative Ideen möchte ich auch in mei-
ner Präsidentschaft voranbringen. Es gibt Dinge, die 
kann ein Unternehmen allein bewegen. Aber bei den 
ganzen übergeordneten Themen braucht es den Ver-
band als Interessenvertretung, um wirklich etwas bewir-
ken zu können. 

Man muss sehen, dass wir eine der wichtigsten Bran-
chen in unserem Land sind – gerade jetzt in diesen Zei-
ten globaler Veränderungen. Und wir wissen aus der 
Vergangenheit: Zeiten des Wandels bedeuten auch 
Chancen. Es geht heute um große Themen, um Energie, 
Rüstung, Infrastruktur – all das funktioniert nicht ohne 
Bau. Es funktioniert aber auch nur, wenn es uns gelingt, 
da mit immer besseren Ideen dranzugehen. Genau darin 
sehe ich meine Aufgabe.

Wie blicken Sie denn auf Ihr erstes Jahr als Präsident?
Jeder, der mit der öffentlichen Hand zu tun hat, weiß, 

wie schwerfällig manches ist. Es ist auch ein bisschen 
enttäuschend, dass mit der neuen Bundesregierung 
doch alles wesentlich langsamer vorangeht, als man sich 
das gewünscht hätte. Aber ich persönlich habe mich gut 
eingefunden, auch in den verschiedenen Gremien, und 
ich glaube schon, dass ich mich auch gut habe einbrin-
gen können. Der Erfolg ist hier halt schwer messbar. Ich 
denke, dass wir trotz all der Unwägbarkeiten auf der Welt 
als Branche mit Optimismus in die Zukunft schauen kön-
nen.

Wenn wir jetzt aber mal zurückschauen, sehen wir 
eine 80-jährige Verbandsgeschichte und eine starke 
Stimme. 

Ja, das sind wir. Die Politik kommt deshalb auf uns zu, 
weil wir Lösungen anbieten. Das haben meine Vorgän-
ger sehr gut aufgebaut. Und das ist auch mein Anspruch: 
weiterhin ein guter Ansprechpartner zu sein.

Was wird entscheidend sein, damit das so bleibt?
Wir müssen die Unternehmen, die wir bereits vertre-

ten, im Verband halten und neue relevante Player gewin-
nen. Nur dann haben wir Gewicht. Auch Antworten auf 
die drängenden Fragen können wir nur dann liefern, 
wenn alle offen und transparent zusammenarbeiten – 
Unternehmen, Vorstand und Hauptamt. Weiterentwick-
lung entsteht im offenen konstruktiven Dialog.

 » Als Präsident wird man automatisch  
auch Vizepräsident der bayerischen  

Wirtschaft – das haben die mir vorher  
nicht gesagt (schmunzelt). Aber das zeigt 

auch die Bedeutung unserer Branche. « 
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Dipl.-Ing. Johann Bögl

In Coburg hat Johann Bögl Bauingenieurwesen studiert und trat 1996 in 
den Familienbetrieb ein, wo er nach verschiedenen Tätigkeiten in 
unterschiedlichen Unternehmensbereichen 2001 in die erweiterte 
Geschäftsleitung berufen wurde. Heute ist er in dritter Generation 
Gesellschafter und Aufsichtsratsvorsitzender der Firmengruppe Max Bögl. 

2013 gehört er der Reformkommission zum Bau von Großprojekten an. 
Noch länger aber engagiert er sich im Bayerischen Bauindustrieverband: 
Seit 2007 als Vorstandsmitglied, von 2011 bis 2025 als Vizepräsident und 
seit Ende April 2025 bekleidet er das Präsidentenamt.

Was ist für Sie die größte Herausforderung der  
Zukunft?

Die Frage ist: Wie schaffen wir es, mit weniger Men-
schen mehr zu leisten? Nachwuchs ist hier wichtig, aber 
er allein reicht nicht. Wir müssen produktiver werden. 
Der Schlüssel liegt für mich in der Industrialisierung des 
Bauens – das ist mein persönliches Herzens- und ein 
zentrales Zukunftsthema. Wir müssen es schaffen, An-
sätze aus anderen Branchen zu adaptieren.

Woran denken Sie da konkret?
Es heißt immer, man könne zum Beispiel die Auto-

mobilbranche und den Bau nicht vergleichen. Ich glaube 
aber, dass viele Branchen vom Prinzip her doch ähnlich 
sind: Ob ich jetzt Maschinen baue oder Autos oder Flug-
zeuge. Beim Bau allerdings haben wir eine zusätzliche 
Herausforderung: Wir brauchen für jedes Projekt eine 
Genehmigung. Wir sind extrem abhängig von Normen, 
von Prüfern und von Behörden vor Ort … und jeder will 
etwas anderes. Genau daran scheitern viele Ideen und 
Visionen. Der Bürokratieabbau zum Beispiel, der ist zwar 
immer im Gespräch, aber es passiert nicht recht viel.

Was motiviert Sie trotzdem in Ihrer Verbandsarbeit?
Dass wir als Team eine gute Harmonie haben und 

auch gehabt haben die ganzen letzten Jahre. Als Präsi-
dent kannst du vielleicht eine Richtung vorgeben, aber 
nur, wenn du die richtigen Mitstreiter hast. Ich denke da 
zum Beispiel ganz konkret an KI. Wir fragen uns, was 
kann das für unsere Unternehmen bedeuten? Und wir 
versuchen herauszufinden, was praktikabel für uns ist. 
Da merkt man zum einen, dass das Interesse groß ist und 
zum anderen, dass die Firmen auch zufrieden sind mit 
dem, was wir anbieten. Das ist dann die Motivation, um 
weiterzumachen. 

Sie bekommen also positives Feedback.
Sie wissen doch, dass die Bayern mit Lob sehr zu-

rückhaltend sind. Und der Oberpfälzer erst recht (grinst). 
Lassen Sie mich lieber darauf zurückkommen, dass wir 
eine faszinierende Branche sind. Und die Menschen, die 
sich hier einbringen, tun das aus Leidenschaft. Wenn es 
uns gelingt, diese Energie zu bündeln, dann bin ich über-
zeugt: Wir haben auch in Zukunft gute Perspektiven. ■
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Erfahrungen  
und Perspektiven:  
Stimmen aus der Branche  
über die Branche
Zum 80-jährigen Jubiläum des Bayerischen Bauindustrieverbands haben  
wir ehemalige und aktuelle Vorstandsmitglieder um ihre Einschätzung  
und persönlichen Statements gebeten: Sie äußern sich über Rahmen- 
bedingungen, technologische Entwicklungen sowie die Aus- und Weiter- 
bildung insbesondere mit Blick auf die beiden BauindustrieZentren des BBIV.

Ihre Stimmen stehen für unterschiedliche Erfahrungen oder 
Blickwinkel – und damit für die Vielfalt der Bauindustrie in 
Bayern. Auch sie machen deutlich, wie sehr die Branche 
sich verändert hat, welche Herausforderungen sie bis heute 
begleiten und wie ein klarer Blick auf die Zukunft der Bau-
wirtschaft aussehen kann.

Dipl.-Ing.  
Hubert Blaim 
Vorstandsmitglied von  
2013 bis 2025

D e r  l a n g j ä h r i g e  t e c h n i s c h e  
Direktionsleiter bei der STRABAG AG 
engagierte sich über viele Jahre hin-

weg als Vorstandsmitglied und Vertreter der Region Ost-
bayern im Bayerischen Bauindustrieverband.

Hubert Blaim über moderne technologische Entwick-
lungen im Unternehmen – und über Verbandsarbeit:
 
„Unter dem Leitgedanken ‚Work on Progress‘ wurde im 
Unternehmen 2022 das Ziel der Klimaneutralität bis 2040 
definiert. Es wird seither durch zahlreiche Maßnahmen ent-
lang der Wertschöpfungskette umgesetzt – von Akkugerä-
ten auf Baustellen über Elektromobilität im Fuhrpark bis zur 
Nutzung von PV-Anlagen auf Gebäuden und Baustellen. 
Seit 2023 prägt ‚People. Planet. Progress.‘ die Unterneh-
mensziele. Im Fokus stehen unter anderem Kreislaufwirt-
schaft und Technologieführerschaft, aber auch die Mitar-
beitenden.

 
 
 
 
 
 

 

Das „Menschliche“, also der kollegiale und offene Umgang 
miteinander, war auch einer der entschiedensten Gründe 
für meine lange Tätigkeit im Verband. Wir haben immer 
offen diskutiert, nach Lösungen gesucht und den Mitglie-
dern nach bestem Wissen geholfen. Nachwuchsgewinnung, 
Ausbildung und Weiterbildung sind die zentralen Themen 
der beiden BauindustrieZentren, die auch in Zukunft enorm 
wichtig bleiben. 

Ich wünsche dem Verband weiterhin viele engagierte Mit-
glieder, die sich für die Interessen und Ziele unseres Verban-
des einsetzen. Bauen ist für mich noch immer der schönste 
Beruf – eine Welt ohne Bau gab es nie, und es wird sie auch 
nie geben.“
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Dipl.-Ing.  
Wolfgang Dorn 
Vorstandsmitglied von  
2012 bis 2021

Wolfgang Dorn war Vorsitzender der 
Geschäftsführung bei Josef Hebel 
und engagierte sich zugleich intensiv 

im Bayerischen Bauindustrieverband. Als Vorsitzender des 
Bezirksverbands Schwaben sowie als Mitglied des Vorstands 
setzte er sich für die Interessen der Bauindustrie auf regiona-
ler wie landesweiter Ebene ein.

Wolfgang Dorn über die Rolle des Bayerischen 
Bauindustrieverbands im Allgemeinem – und für ihn 
persönlich:

„Der Bayerische Bauindustrieverband war für meine persön-
liche berufliche Entwicklung von herausragender Bedeu-
tung. Vom Kreis der ‚Jungen Führungskräfte bis hin zum 
Bezirksvorsitz in Schwaben und meiner Tätigkeit im bayeri-
schen Vorstand war es für mich von großem Wert, ein gutes 
Netzwerk aufzubauen. 

Der Austausch mit Unternehmerkolleginnen und -kollegen 
sowie zahlreiche Kontakte – etwa in Landtag, Kommunalpo-
litik und Hochschulen – haben mich fachlich wie persönlich 
weitergebracht.

Einen unschätzbaren Mehrwert stellt auch die Unterstüt-
zung durch die Mitarbeiter des BBIV dar: Ob Rechtsfragen, 
Tarifpolitik oder die Themen des EMB – die Beratung und die 
Vielzahl an Informationen waren stets hilfreich, um auf dem 
aktuellen Stand zu bleiben.

Ein besonderes Merkmal des Verbands ist für mich der kon-
sequente Einsatz für die Interessen der Bauindustrie auf 
allen politischen Ebenen. Vorstand und Hauptgeschäftsfüh-
rer leisten hier hervorragende Arbeit – es war mir eine große 
Ehre und Freude, daran mitwirken zu dürfen.“
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Dipl.-Ing.  
Josef Limbrunner
Von 2010 bis 2022 Vorsitzender 
der Fachabteilung Straßenbau

Der langjährige technische Bereichs-
leiter der STRABAG AG in Straubing 
engagierte sich vor allem als Beirats-

mitglied und in der Fachabteilung Straßenbau. Er setzte sich 
entsprechend für die regionale Infrastruktur, aber auch für 
das Thema Nachwuchsgewinnung ein.

Josef Limbrunner über die Bedeutung der überbetrieb-
liche Ausbildung in den BauindustrieZentren und die 
Rolle des BBIV für die Bauunternehmen in Bayern:

„Die überbetriebliche Ausbildung in unseren Bauindus-
trieZentren schließt Lücken im Ausbildungsbetrieb und 
ergänzt dessen Arbeit. Eine organisierte Ausbildung mit 
Übernachtungsmöglichkeit und entsprechender Förderung 
des Gemeinschaftserlebnisses schult Fähigkeiten wie die 
Teamarbeit mit Azubis aus anderen Firmen, selbstständi-
ges Arbeiten, Problemlösungsfähigkeit und den Umgang 
mit neuen Technologien. Ein unschätzbarer Vorteil der 
BauindustrieZentren ist deshalb auch ihre Ausstattung mit 
modernen Maschinen, digitalen Technologien und Simu-
latoren jeweils mit speziell geschulten Ausbildern aus der 
Praxis. Die BauindustrieZentren sind neben Betrieb und 
Berufsschule der ‚dritte Lernort‘ und sorgen dafür, dass die 
Ausbildung vollständig und modern bleibt.

Insgesamt spielt der Bayerische Bauindustrieverband eine 
sehr zentrale Rolle. Er ist nicht nur ein Zusammenschluss 
von Unternehmen, sondern übernimmt mehrere wichtige 
Funktionen gleichzeitig. Er sorgt dafür, dass die Bauwirt-
schaft gemeinsam handelt und damit stärker auftritt. Er 
vertritt Bauunternehmen gegenüber Politik, Behörden, 
Wissenschaft und Öffentlichkeit, bringt sich in Gesetz-
gebungsprozesse ein und beeinflusst wirtschaftliche und 
rechtliche Rahmenbedingungen, um bessere Bedingungen 
für die Bauwirtschaft zu erreichen – etwa die Erhöhung der 
Investitionen oder Bürokratieabbau. Damit ist der BBIV das 
Sprachrohr der Bauindustrie: nicht nur als Bildungsträger für 
Aus- und Weiterbildung, sondern auch als Tarifpartner und 
Arbeitgebervertretung, als Berater und Netzwerkplattform.“

Dipl.-Ing.  
Stephan Otto
Vorstandsmitglied von  
2017 bis 2025

Stephan Otto war Niederlassungs-
leiter der PORR Deutschland GmbH 
und Geschäftsführer der Tochterge-

sellschaft Emil Mayr Hoch- und Tiefbau GmbH in Ettringen. 
Als Vorstandsmitglied des BBIV und Vertreter der Region 
Mittelfranken setzte er sich nicht nur für die regionale Inf-
rastruktur ein, sondern auch für faire Wettbewerbsbedin-
gungen und eine praxisnahe Gestaltung von öffentlichen 
Ausschreibungen. 

Stephan Otto über Veränderungen in der Bauwirtschaft 
und wichtige Verbandsthemen:

„In den letzten Jahrzehnten haben wir vor allem einen 
Strukturwandel der Bauwirtschaft gesehen: Viele Großun-
ternehmen gibt es nicht mehr. Lokale Baufirmen sind heute 
teilweise in ganz Deutschland oder sogar im europäischen 
Umfeld tätig. Parallel dazu sind Planungs- und Ausführungs-
prozesse deutlich komplexer geworden, etwa durch den Ein-
satz digitaler Methoden wie BIM sowie durch die stärkere 
Einbindung von General- und Nachunternehmerstruktu-
ren. Schließlich sind auch die Projekte selbst heute größer 
und anspruchsvoller. Damit einher geht ein deutlich höhe-
rer Bedarf an qualifiziertem Personal. Deshalb sehe ich eine 
zentrale Verbandsaufgabe darin, Bauberufe wieder attrak-
tiver zu machen.

Grundsätzlich habe ich das Gefühl, man arbeitet heute oft 
gegeneinander – sich auf ein Wort verlassen zu können, die 
sogenannte „Handschlagqualität“ ist verloren gegangen. 
Immer neue Vorschriften, die ganz unterschiedlich ausge-
legt werden können, erschweren die Situation zusätzlich. 
Ich plädiere deshalb für Bürokratieabbau und geänderte 
Genehmigungsverfahren, um schneller und einfacher ver-
geben zu können. Und ich plädiere für einfache Entwurfs-
planungen, um Bauzeiten und Kosten zu senken. 

Alles Themen, für die der Verband sich einsetzt. Thomas 
Schmid leistet hier tolle Arbeit – man kann 100-prozentig 
dahinterstehen.“
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VWA Norbert Peine
Beiratsmitglied von 2003 bis 2013, 
Vorstandsvorsitzender im Bezirks-
verband München-Oberbayern 
von 2009 bis 2025, zweiter  
stellvertretender Vorsitzender  
im Vorstand von 2013 bis 2025

Als Vizepräsident und prägende Verbandspersönlichkeit 
– ob im Vorstand, in Gremien oder Ausschüssen – stand 
Norbert Peine über 18 Jahre lang und bis März 2025 an der 
Spitze des Bezirksverbands München-Oberbayern. Beruf-
lich setzte er als jüngster Hauptniederlassungsleiter bei Bilf-
inger in München Maßstäbe. 

Norbert Peine über frühe Nachwuchsförderung und die 
Rolle der Bauindustrie für Gesellschaft und Wirtschaft:

„Schon vor über zehn Jahren haben wir mit Besuchen in 
Kindergärten und der Initiative ‚Baumeister/in gesucht‘ 
begonnen. Das Ziel: grundlegendes Interesse für praktische 
Gestaltung und bauliche Konstruktionen zu erzeugen und 
vorhandene Eignungen zu stärken. Damit fördern wir so früh 
wie möglich. Denn gerade eine Branche mit unserer System-
relevanz braucht engagierten Nachwuchs.

Durch die Schaffung und Sicherung der baulichen Infra-
struktur für Verkehr, Energieerzeugung und -verteilung 
sowie Bildung, Gesundheit und Wohnen können wir diese 
Systemrelevanz permanent belegen. Gerade bei komplexen 
Bauaufgaben ist die Bauindustrie unverzichtbar – sie koordi-
niert Prozesse, sichert Qualität und bringt Projekte effizient 
zum Ziel. 

Deshalb wünsche ich dem Verband und seinen Mitgliedern 
weiterhin eine gemeinsame Überzeugung, um für die Inter-
essen der Beteiligten professionell eintreten können. Denn 
es braucht Einigkeit in den relevanten Kernthemen, vor allem 
aber im Umgang mit den Herausforderungen im Transforma-
tionsprozess. Eine starke Stimme für die Kommunikation mit 
der Politik, dem Marktumfeld und den Mitarbeitenden ist 
heute bedeutender denn je – sie ist unerlässlich.“

Matthias Schäfer
Vorstandsmitglied von 2019 bis 
2024

Seine Expertise in den Bereichen 
Nachfolge, Führung und strategische 
Unternehmensentwicklung bietet 
Matthias Schäfer heute als selbststän-
diger Berater an. Mit seinem enormen 

Fachwissen und seiner langjährigen Erfahrung aus Indus-
trie und IT, die er vor seinem Wechsel in die Bauindustrie 
erworben hatte, zeigte er auch im Vorstand des BBIV immer 
wieder wertvolle neue Perspektiven auf.

Matthias Schäfer über Herausforderungen und  
Chancen in der Baubranche und über die besondere 
Kultur im Verband:

„Die Baubranche steht derzeit vor der Aufgabe, Produkte, 
Leistungen und Prozesse in einem stark regulierten und 
formalisierten Marktumfeld unter teils widersprüchlichen 
Vorgaben wirtschaftlich zu behaupten. Schwierige Zeiten 
ordnen den Markt neu. Sie fordern viel und setzen Kräfte 
frei. Für Unternehmen mit Ideen, Tempo, Weiterentwick-
lungswillen und Fokus liegt darin eine echte Chance. Wer 
jetzt Neues entwickelt und entschlossen handelt, dürfte sich 
nicht nur behaupten, sondern sich auch einen Vorsprung 
erarbeiten.

 Mit dem Bayerischen Bauindustrieverband verbinde ich eine 
Kultur, in der um gute Lösungen gerungen wird. Ich habe in 
meiner Zeit im Vorstand erlebt, dass mit Interesse zugehört, 
diskutiert und gestritten wird, wenn es nötig ist. Das habe 
ich geschätzt. Es geht darum, die Anliegen der Bauindustrie 
in Bayern und auch in Deutschland gemeinsam zu durch-
denken und voranzubringen. Und es gibt auch Raum für das 
Persönliche: zusammensitzen, gut essen, Beziehungen und 
Freundschaften pflegen. ‚Work hard, play hard‘: Ich wünsche 
dem Verband, dass er sich das erhält – und noch ganz viele 
starke Jahre.“
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Dipl.-Ing.  
Alexander Heidel
Vorstandsmitglied seit 2017

Als Vorstandsmitglied setzt sich der 
geschäftsführende Gesellschafter des 
traditionsreichen Familienunterneh-

mens Rohrleitungsbau Fritz Heidel engagiert für die Belange 
mittelständischer Betriebe in der bayerischen Bauwirtschaft 
ein. Alexander Heidel ist Experte im Rohrleitungsbau und 
damit liegt sein Fokus auf der Modernisierung und Instand-
haltung kritischer Netzinfrastrukturen.

Alexander Heidel über Herausforderungen im 
Arbeitsalltag, den Blick nach vorn und die zukünftige 
Rolle des BBIV:

„Die größten Herausforderungen sind derzeit die Kosten- 
explosion bei Material und Energie, der Fachkräftemangel 
sowie die nicht stattfindende Digitalisierung von Genehmi-
gungsprozessen. Das ‚Bauen am Limit‘ ist zur Realität gewor-
den.

Zuversichtlich stimmt mich jedoch die ungebrochene Nach-
frage der modernen Infrastruktur. Wir merken: Bauen ist kein 
Selbstzweck, sondern das Fundament für die Bewältigung 
des Klimawandels und für gesellschaftlichen Zusammenhalt. 
Wenn die Branche eines kann, dann ist es: Anpacken und 
Lösungen schaffen, wo andere nur Probleme sehen.

Gerade vor diesem Hintergrund muss der BBIV auch weiter-
hin der unermüdliche Treiber für eine echte Entbürokratisie-
rung und die Digitalisierung der Wertschöpfungskette Bau 
sein. Wir brauchen eine starke Stimme, die der Politik gegen-
über deutlich macht, dass Bürokratieabbau kein Schlagwort 
bleiben darf, sondern Überlebensbedingung ist.

Zum Jubiläum wünsche ich dem Verband, dass er weiterhin 
der loyale Anker und mutige Vordenker bleibt, der er für uns 
seit acht Jahrzehnten ist. Auf die nächsten 80 Jahre!“

Dipl.-Ing.  
Johannes Specht
Vorstandsmitglied seit 2025

Als Vorstandsmitglied und geschäfts-
führender Gesellschafter des Tradi-
tionsunternehmens Joseph Hubert 

Bauunternehmung GmbH & Co KG engagiert Johannes 
Specht sich stark für die Gewinnung von Fachkräften und 
unterstützt Initiativen zur branchenspezifischen Aus- und 
Weiterbildung. Er vertritt die Belange des Mittelstands und 
setzt sich für faire wirtschaftliche Rahmenbedingungen ein.

Johannes Specht über die Herausforderungen bei der 
Gewinnung und Bindung von Fachkräften und darüber, 
was den Verband auszeichnet:

„Die größte Herausforderung ist, dass die Bauwirtschaft 
nach wie vor ein eher traditionelles Image verkörpert. Die 
Arbeit wird als körperlich anstrengend und witterungs-
abhängig wahrgenommen. Gerade im Wettbewerb mit 
anderen Branchen wirkt das auf viele Schulabgänger 
wenig attraktiv. Wir müssen daher als Branche noch stärker 
moderne Technologien mit attraktiven Arbeitsbedingungen, 
einer gezielten Nachwuchsförderung und vor allem einer 
starken Unternehmenskultur kombinieren. 

Der Verband versteht unsere Herausforderungen auf Bau-
stellen, bündelt Interessen und spricht mit einer starken 
Stimme in Richtung Politik, Verwaltung und öffentlichen 
Auftraggebern. Das ist für alle Beteiligten ein echter Mehr-
wert. Der Verband schafft somit einen Austausch zwischen 
Bauunternehmen, Auftraggebern, Planern und Institutio-
nen.

Ich wünsche dem Verband, dass er seine exponierte Stellung 
in der öffentlichen Wahrnehmung als Aushängeschild der 
Baubranche weiter festigt und darüber hinaus die Baubran-
che als starken Zukunftssektor positioniert.“



Besuchen Sie unseren  
BBIV-Stand
auf dem Freigelände bei der Josef-von-Fraunhofer-Halle.

Mit einem Programm für die ganze Familie  
präsentiert sich die BAUINDUSTRIE Bayern und  
informiert über die beruflichen Möglichkeiten am Bau.

Direkt neben dem Gäubodenvolksfest

OSTBAYERN-
SCHAU 2026
in Straubing, 8. bis 16. August 2026
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Donhauser baut Zukunft:  
ein Best-Practice-Beispiel für 
modernen Wohnungsbau 
In Burglengenfeld entsteht ein Quartier, das zeigt, wie bezahlbarer  
Wohnraum, architektonische Qualität und Nachhaltigkeit zusammengehen. 
Die Gebrüder Donhauser Bau GmbH & Co. KG realisiert hier ein Projekt,  
das weit über klassischen Wohnungsbau hinausdenkt – und Maßstäbe  
für die Branche setzt.
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In der Schmidmühlener Straße wird ein Quartier wach-
sen, das beispielhaft für die Zukunft des Wohnens steht. 
Gemeinsam mit der BayernHeim GmbH schafft die Fir-
ma Donhauser aus Schwandorf auf einem rund 7.450 
Quadratmeter großen Grundstück 68 EOF-geförder-
te Wohnungen mit einer Gesamtwohnfläche von etwa 
4.690 Quadratmetern. Fünf miteinander verbundene 
Gebäudekörper formen ein offenes Ensemble, das Ge-
meinschaft fördert und zugleich städtebauliche Quali-
tät ausstrahlt. Brückenbauwerke im ersten und zweiten 
Obergeschoss verbinden die Häuser nicht nur funktional 
als Fluchtwege, sondern auch als gelebte Wege der Be-
gegnung – ein Konzept, das Effizienz und sozialen Mehr-
wert intelligent vereint.

Architektur, die Begegnung schafft
Das Projekt setzt bewusst auf Offenheit: Laubengänge 
ersetzen innenliegende Flure und verhindern ein anony-
mes „Hotelflair“. Stattdessen entstehen kommunikative 
Erschließungszonen mit Aufenthaltsqualität.

Rücksprünge in der Architektur schaffen zusätzliche Be-
gegnungsflächen, die von den Bewohnern individuell ge-
nutzt werden können. Ergänzt wird dieses Konzept durch 
einen großzügigen und zentralen Gemeinschaftsraum, 
der das Miteinander stärkt.

Große Fensterflächen sorgen für helle, freundliche 
Wohnungen, während offene Grundrisse ein modernes 
Wohngefühl ermöglichen. Dabei ist jede Wohnung bar-
rierefrei und verfügt über einen eigenen Balkon oder 
eine Terrasse – ein klares Bekenntnis zu Komfort und 
Lebensqualität für alle Generationen und Lebenssituati-
onen. Denn: Mit Wohnungsgrößen zwischen 45 und 95 
Quadratmetern wird hier für Singles ebenso wie für Paare 
und Familien mit Kindern gebaut.

Nachhaltigkeit konsequent umgesetzt
Besonders hervorzuheben ist das ganzheitliche Energie-
konzept. Die Wärmeversorgung erfolgt über die Nutzung 
der Abwärme eines nahegelegenen Zementwerks – ein 
innovativer Ansatz, der Ressourcen schont und das Quar-
tier besonders nachhaltig macht.

Auf den Dächern aller Gebäude wird Photovoltaik instal-
liert. Die Anlage erzeugt bilanziell mehr Strom, als die Be-
wohner verbrauchen. Über ein Mieterstrommodell wird 
dieser direkt vor Ort genutzt – wirtschaftlich sinnvoll und 
ökologisch richtig. 
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 Bild oben und nächste Seite unten: Im Frühjahr 2026 hat der Bau begonnen – die Fertigstellung ist für 2028 geplant.
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Zusätzlich werden sämtliche Dachflächen als Retenti-
onsdächer ausgeführt. Dieses „Schwammstadt“-Prinzip 
speichert Regenwasser, gibt es verzögert ab und trägt zur 
natürlichen Bewässerung der Grünflächen bei. Gleich-
zeitig sorgt die Verdunstung für eine Kühlung des Quar-
tier-Klimas.

Das Ergebnis: Der Effizienzhaus-Standard 55 wird mühe-
los erreicht – ein Beleg für die konsequente Umsetzung 
nachhaltiger Planung.

Effizienz trifft Qualität
Das Projekt wird vollständig aus Donhauser-Hand re-
alisiert – von der Planung über die Projektentwicklung 
bis zur Umsetzung. Diese integrierte Herangehensweise 
sorgt für klare Prozesse, hohe Qualität und wirtschaftli-
che Effizienz.

Die klassische Massivbauweise wird ergänzt durch den 
Einsatz von Halbfertigteilen und Ortbeton in der Tiefga-
rage. Insgesamt entstehen hier 115 Stellplätze, wodurch 
der ruhende Verkehr weitgehend aus dem Wohnumfeld 
herausgehalten wird.

Im Innenausbau setzt Donhauser auf moderne Metho-
den wie Lean Management, um Abläufe optimal zu ko-
ordinieren. Vorgefertigte Bäder tragen zusätzlich zur Ef-
fizienz und Qualitätssicherung bei.

Wirtschaftlichkeit und Anspruch im Einklang
Das Projekt beweist eindrucksvoll, dass geförderter 
Wohnungsbau keine Kompromisse bei Gestaltung und 
Qualität bedeuten muss. Im Gegenteil: Durch intelligen-
te Planung, klare architektonische Konzepte und inno-
vative Technik entsteht ein Wohnumfeld, das langfristig 
überzeugt.

Vertikale Fassadenbegrünungen setzen gestalterische 
Akzente und verbessern gleichzeitig das Mikroklima. Das 
Zusammenspiel aus Architektur, Freiraumgestaltung und 
nachhaltiger Technik schafft ein Quartier, das sowohl 
funktional als auch emotional anspricht.



Verantwortung für die Stadt von morgen
Mit dem Projekt in Burglengenfeld übernimmt Donhau-
ser aktiv Verantwortung für die städtebauliche Entwick-
lung. In enger Partnerschaft mit der BayernHeim GmbH 
entsteht ein Quartier, das zeigt, wie Zusammenarbeit, 
Kompetenz und klare Zielsetzungen zu einem echten 
Mehrwert für die Gesellschaft werden können.

„Unser Ziel ist es, bezahlbaren Wohnraum zu schaffen, 
der sowohl funktional als auch gestalterisch überzeugt 
– und gleichzeitig Lebensqualität, Nachhaltigkeit und 
Gemeinschaft in den Mittelpunkt stellt“, betont auch 
Architekt Fabio Lanfranco von Donhauser.

Fazit: Ein Projekt mit Vorbildcharakter
Das Quartier in der Schmidmühlener Straße ist mehr 
als ein Neubauprojekt – es ist ein durchdachtes Ge-
samtkonzept für modernes Wohnen. Donhauser vereint 
Wirtschaftlichkeit, Nachhaltigkeit und architektonischen 
Anspruch: Ein Best-Practice-Beispiel, das nicht nur für 
Burglengenfeld, sondern für den Wohnungsbau insge-
samt richtungsweisend ist.
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Bauzeit: Baubeginn 2026 – Fertigstellung 2028

Architektur: 	� Laubengangerschließung mit differenzierten Erschließungszonen
	� Gemeinschaftsflächen zur Förderung sozialer Interaktion
	� Offene Grundrissgestaltung mit optimierter Tageslichtausnutzung

Bau: Integrierte Projektentwicklung und Generalplanung – „Alles aus einer Hand“: 
Gebrüder Donhauser Bau GmbH & Co. KG und Donhauser Massivbau GmbH

Bauweise: Konventionelle Massivbauweise mit hybriden TG-Konstruktionen  
(Halbfertigteil/Ortbeton)

Wohnraum: 68 einkommensorientiert geförderte Wohnungen

Gesamtwohnfläche: rund 4.690 Quadratmeter

Parken: Zentrale Tiefgarage mit gemeinschaftlichem Stellplatzangebot (115 Stück)

Energiekonzept/ 
Nachhaltigkeit:

	� Fernwärme über industrielle Abwärmenutzung
	� Retentionsdächer nach Schwammstadt-Prinzip zur Regenwasser- 

bewirtschaftung
	� Photovoltaikanlage mit integriertem Mieterstromkonzept
	� Vertikale Fassadenbegrünung zur Verbesserung des Mikroklimas

PROJEKTINFORMATIONEN
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Geschäftsklima sinkt
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Reales Auftragsminus 
am Bau in Bayern 
Der Auftragseingang in Bayern war von Januar bis März 2026 nominal um 
8,4 % niedriger, real um 10,7 %. Damit liegt Bayern im Vergleich zu den ande-
ren Bundesländern auf Platz 13. Bei den Umsätzen ist Bayern im Vergleich zu 
den anderen Bundesländern derzeit das achtbeste Flächenland.

Mehr Baugenehmigungen erteilt
Die Baugenehmigungen (umbauter Raum in cbm) nah-
men von Januar bis März 2026 im Vergleich zum Vorjahr 
um 2,6 % zu. Im Einzelnen verzeichnete der Wohnungs-
bau ein Plus von 12,9 %. Der Öffentliche Bau und der 
Wirtschaftsbau verzeichneten hingegen einen Rückgang 
von 23,8 % bzw. 0,1 %.

Aufträge in Bayern nominal um 8,4 % niedriger,  
real um 10,7 %
Der Auftragseingang in Bayern war von Januar bis März 
2026 nominal um 8,4 % niedriger als im Vorjahreszeit-
raum. Real entspricht dies einem Rückgang von 10,7 %, 
da die Preise für Leistungen des Bauhauptgewerbes1 in 
Deutschland für den Zeitraum von Januar bis März 2026 
um 2,7 % höher waren als im Vorjahreszeitraum. Der Woh-
nungsbau verzeichnete einen Rückgang von 6,3 % und 
der Wirtschaftsbau verzeichnete einen Rückgang von 
10,1 % zu. Der Öffentliche Bau vermeldete einen Rück-
gang von 7,2 %. Dabei verbuchten der Öffentliche Hoch-
bau (- 21,8 %) und der Straßenbau (- 10,4 %) ein Auftrags-
minus, während der sonstige Tiefbau einen Anstieg um 
8,3 % verzeichnete.

Umsätze der Bauunternehmen nominal um 3,8 % 
niedriger, real um 6,3 %
Die Umsätze der größeren bayerischen Bauunterneh-
men1 gingen von Januar bis März 2026 im Vergleich zum 
Vorjahreszeitraum nominal um 3,8 % und real um 6,3 % 
zurück. Der Wirtschaftsbau verzeichnete einen Umsatz-
rückgang in Höhe von 7,1 % und der Wohnungsbau in 
Höhe von 1,6 %. Der Öffentliche Bau hingegen verzeich-
nete einen nominalen Umsatzanstieg von 0,2 %. Da-
bei stiegen die Umsätze beim Öffentlichen Bau nur im 
Sonstigen Tiefbau (+ 11,8 %) an, während der Straßenbau 
unverändert blieb (0,0 %) und der Öffentliche Hochbau 
(- 14,6 %) einen Umsatzrückgang verzeichnet). 

ifo-Konjunkturumfrage
Das Geschäftsklima im bayerischen Bauhauptgewerbe 
wird im Mai 2026 mit - 26,3 Punkten im Vergleich zum Vor-
jahr schlechter beurteilt (- 21,7 Punkte).

 � Die aktuelle Geschäftslage wird mit einem saisonberei-
nigten Saldo von - 21,6 Punkten schlechter als im Vor-
jahr (Mai 2025: - 14,6 Punkte) eingeschätzt. Als gut be-
urteilen sie 12,4 % der Unternehmen (Mai 2025: 19,6 %). 
Von einer sich weiter verschlechternden Geschäftslage 
berichten 31,7 % (Mai 2025: 31,6 %).

 � Von einer gestiegenen Bautätigkeit im Vormonat be-
richten 25,1 % der Unternehmen (Mai 2025: 17,6 %), im 
Gegensatz dazu berichten 18,4 % von einer gesunke-
nen Bautätigkeit (Mai 2025: 23,6 %).

 � Die nähere Zukunft wird im Vergleich zum Vorjahr et-
was schlechter beurteilt. 9,1 % der befragten Firmen er-
warten innerhalb der nächsten sechs Monate, d. h. bis 
November 2026, eine Besserung ihrer derzeitigen Lage 
(Mai 2025: 6,4 %). Eine weitere Verschlechterung be-
fürchten dagegen 38,2 % der Unternehmen (Mai 2025: 
33,1 %). Insgesamt wird die Geschäftslage innerhalb des 
kommenden Halbjahres mit einem saisonbereinigten 
Saldo von - 30,9 Punkten etwas schlechter als im Vor-
jahr (Mai 2025: - 28,5 %) beurteilt.
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1 Bauhauptgewerbe, Betriebe mit 20 und mehr Beschäftigten
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Der  
Unternehmertag 
2026

Jubiläum,  
Innovation  
und  
Zuversicht 
in Bayreuth
Bauen. Industrialisieren. Vorangehen –  
programmatischer Anspruch und 
klare Zukunftsausrichtung für einen 
Unternehmertag, der zugleich Auf-
bruchssignal und Geburtstagfeier war. 
Mit seinen 80 Jahren hat der  
Bayerische Bauindustrieverband in 
Bayreuth Rückblick und Zukunfts-
denken in starke Akzente verwandelt: 
klare Botschaften, innovative Impulse 
und beste Jubiläumsstimmung.



Schon der Empfang im schönen Innenhof des Evange-
lischen Zentrums setzte am Nachmittag – auch mit Un-
terstützung von ein paar Sonnenstrahlen – einen ersten 
positiven Ton: entspannt, offen und geprägt von der Wie-
dersehensfreude einer Branche. Zum offiziellen Auftakt 
begrüßte Präsident Johann Bögl gemeinsam mit Mode-
ratorin Caro Matzko die Gäste und stimmte auf die Ver-
anstaltung ein.

Transformation als Auftrag
Einen ebenso wichtigen wie interessanten Impuls lieferte 
Prof. Bernhard Kölmel in seiner Keynote. Der renommier-
te Wissenschaftler und Zukunftsexperte konzentrierte 
sich in seiner Rede auf Innovation als Überlebens- 

strategie, auf die Industrialisierung der Baustelle und 
mahnte zur „Transformation als Imperativ“. Diesen Ge-
danken griff auch Johann Bögl im Anschluss auf und 
formulierte eine ebenso klare wie optimistische Bot-
schaft: „Gebaut wird immer. Gebaut wird industriell.“ 
Damit machte er die Industrialisierung zum zentralen 
Zukunftsthema – und zur gemeinschaftlichen Aufgabe 
der Branche.

Innovationen, die Zukunft bauen
Im Mittelpunkt des Nachmittags stand aber die Verlei-
hung des Innovationspreises. Überreicht wurden die 
Preise durch die ehemaligen Präsidenten Josef Geiger 
und Thomas Bauer sowie den amtierenden Johann Bögl.
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Impressionen vom Unternehmertag 2026 in Bayreuth
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Die Jurymitglieder
	� Dr.-Ing. Peter Endisch – Referatsleiter Digitale Trans-

formation, Bayerisches Staatsministerium für Wohnen, 
Bau und Verkehr 

	� Prof. Dr.-Ing. Christoph Gehlen – Dekan der School 
of Engineering and Design, Lehrstuhl für Werkstoffe 
und Werkstoffprüfung im Bauwesen, Technische Uni-
versität München 

	� Dr.-Ing. Markus Hennecke – Vorstand der Bayeri-
schen Ingenieurekammer-Bau 

	� Prof. Dr.-Ing. Werner Lang – Vizepräsident für nach-
haltige Transformation, Lehrstuhl für energieeffizien-
tes und nachhaltiges Planen und Bauen, Technische 
Universität München 

	� Prof. Dr.-Ing. Konrad Nübel – Lehrstuhl für Baupro-
zessmanagement, Technische Universität München 

	� Prof. Dr.-Ing. Mathias Obergrießer – Digitalisiertes 
Bauen, OTH Regensburg

Alle ausgezeichneten – und alle eingereichten – Pro-
jekte machen deutlich: Die Bauindustrie ist bereit, Ver-
antwortung zu übernehmen und neue Wege zu gehen, 
wie Moderatorin Matzko in Bühnengesprächen mit den 
Preisträgern humorvoll erfragte. 

Kategorie: Nachhaltigkeit,  
Klimaschutz und Kreislauf- 
wirtschaft

Platz 1:	 Carbonbeton  
	 W. Markgraf GmbH 

Platz 2: 	Ökoeffiziente  
	 Bodenplatte 
	 Firmengruppe Max Bögl 

Platz 3: 	Intelligent Heat Link (IHL) 	
	 LB Gruppe  

Platz 3: 	Kreislauforientierte  
	 Aushubzwischenlagerung 
 	 ROTEC Rohrtechnik 

Kategorie: Digitale Transfor-
mation, Prozessinnovation und 
Baulogistik

Platz 1: 	Voicebot 
	 Wilhelm Geiger GmbH 

Platz 2: 	CRAHOI 
	 PORR AG  

Platz 3: 	Datengetriebene  
	 Organisationsentwicklung 
	 BAUER Spezialtiefbau

Platz 3: Digitaler Betonabruf  
	 Ed. Züblin AG /  
	 STRABAG SE

Kategorie: Industrielle  
Vorfertigung, modulare Bau-
weisen und Systeminnovation

Platz 1: 	Hybride Bahnbrücke Bögl 	
	 Firmengruppe Max Bögl 

Platz 2: 	Bodenwaschanlage  
	 Eichenberg 
	 Max Wild GmbH 

Platz 3: 	Stammhaus Wohnen Fix  
	 Wilhelm Geiger GmbH 

DIE PREISTRÄGER

Moderierte den Nachmittag und präsentierte den Innovationspreis:  
Caro Matzko
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80 Jahre Bayerische Bauindustrie –  
ein Abend voller Geschichte(n)
Das Abendprogramm in der Oberfrankenhalle wurde zur 
stimmungsvollen Reise durch acht Jahrzehnte. Großfor-
matige Banner und liebevoll gestaltete Tische, die jeweils 
einem Jahrzehnt gewidmet waren, machten diese lange 
Historie erlebbar. 

Besonderes Highlight: der Jubiläumsfilm. Historische 
Baustellenfotos von Mitgliedsunternehmen wurden 
mithilfe der KI zu eindrucksvollen Bewegtbildern – vom 
Wiederaufbau der Nachkriegszeit über Wirtschaftswun-
der und Infrastrukturbau bis zu Digitalisierung und einem 
Blick in die Zukunft. In seiner Jubiläumsrede spannte Jo-
hann Bögl den Bogen sogar bis hin zu einem Ausblick 
auf die Branche in 80 Jahren. Seine Überzeugung: Die 
Bauindustrie war immer Teil der Lösung – und wird es 
bleiben.

Als Moderatorin ist Ursula Heller längst zum Gesicht des 
Unternehmertags geworden und führte mit gewohnt 
souveräner Leichtigkeit durch einen abwechslungsrei-
chen Abend mit guten Gesprächen auf der Bühne und 
im Saal, musikalischen Beiträgen zwischen Wagner und 
Gershwin und einem so köstlichen wie festlichen Gala-
diner.

Ein starker Appell
Auf dem Unternehmertag des BBIV 2026 war das 
80-jährige Jubiläum vor allem Impuls für den Blick nach 
vorn. Spürbar übrigens auch im futuristisch inszenierten 
Überraschungsdessertbuffet als süßer Abschluss eines 
großen Abends. Nah am Motto heißt das für die Branche: 
Wir bauen weiter. Wir bauen anders: innovativer, indus-
trialisierter und mit dem gemeinsamen Willen, unsere 
Zukunft aktiv zu gestalten.

Im Bühnengespräch mit Ursula Heller: Andreas Höttler, Claudia Woite 
und Thomas Bauer

Blick von der Bühne in den Saal (links), wo die musikalische Unterhaltung 
hautnah zu erleben war (rechts).

Im Bühnengespräch mit Ursula Heller: Florian Hugger, Susanne Dick 
und Josef Geiger
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Starke Branche, starke Partner – 
Jubiläen im Umfeld des BBIV
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Aus Anlass des BBIV-Jubiläums blicken wir im ID auch auf 
das jahrzehntelange Bestehen erfolgreicher Branchen-Initi-
ativen für Verantwortung, Werteorientierung und Zukunfts-
sicherung. 

30 Jahre Verantwortung:  
Das EMB-Wertemanagement Bau
Seit 30 Jahren steht das EMB-Wertemanagement Bau 
(EMB) für eine klare Überzeugung: Wirtschaftlicher Erfolg 
und wertebasiertes Handeln gehören zusammen. Seit der 
Gründung 1996 hat sich das EMB zu einer einzigartigen 
Brancheninitiative für Integrität, Transparenz und fairen 
Wettbewerb entwickelt.

Im Zentrum steht ein praxisnahes Wertemanagementsys-
tem, das Unternehmen dabei unterstützt, eigene Werte zu 
definieren, sie im Alltag zu leben und ihre Umsetzung regel-
mäßig durch unabhängige Audits überprüfen zu lassen. So 
entstehen verlässliche Standards, die Vertrauen schaffen – 
bei Mitarbeitenden, Partnern und Auftraggebern.

Heute vereint das EMB Unternehmen, Wissenschaft und 
unabhängige Prüfinstanzen in einem starken Netzwerk. 
Gemeinsam setzen sie sich für eine Bauwirtschaft ein, in der 
Verantwortung, Fairness und Verlässlichkeit nicht nur selbst-
verständlich sind, sondern auch die Grundlage nachhaltigen 
wirtschaftlichen Erfolgs.
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Werte leben,
Zukunft bauen. 

ANSTAND ALS HALTUNG. 
MITEINANDER ALS PRINZIP. 

ERFOLG ALS ERGEBNIS.
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50 Jahre Erfolgsmodell SOKA-BAU –  
Sicherstellung einer qualifizierten 
Berufsausbildung
Das Prinzip der umlagefinanzierten Berufsausbildung der 
SOKA-BAU gibt es seit 1976. Damals reagierten die Tarifver-
tragsparteien mit Weitblick auf einen historischen Tiefstand 
der Ausbildungsquote im Baugewerbe – und mit einem 
branchenweiten solidarischen und wirkungsvollen Finan-
zierungsmodell, das bis heute maßgeblich dazu beiträgt, 
die berufliche Bildung in der Bauwirtschaft zu stärken und 
qualifizierten Nachwuchs für die Branche zu sichern: Alle 
Baubetriebe leisten eine tarifvertraglich vereinbarte Ausbil-
dungsabgabe an die SOKA-BAU. Ausbildende Unterneh-
men werden im Gegenzug finanziell entlastet. Und zugleich 
wird die hochwertige überbetriebliche Ausbildung in rund 
200 Ausbildungszentren bundesweit gesichert. 

 

Auch die beiden überbetrieblichen BildungsZentren des 
BBIV in Stockdorf und Nürnberg-Wetzendorf stehen bei-
spielhaft für dieses Berufsbildungs-Engagement und leis-
ten einen wichtigen Beitrag. Sie zeigen: Verantwortung für 
Ausbildung ist Verantwortung für die Zukunft der Branche.
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Der Lehrgang bereitet auf den sogenannten SIVV-Schein 
vor – den Befähigungsnachweis für das Schützen, In-
standsetzen, Verbinden und Verstärken von Betonbau-
teilen. Er ist in vielen Bereichen der Betoninstandsetzung 
Voraussetzung, etwa bei Arbeiten mit Kunststoffen oder 
kunststoffmodifizierten Baustoffen im Ingenieurbau. 
Damit stellt er sicher, dass anspruchsvolle Instandset-
zungsarbeiten von qualifizierten Fachkräften ausgeführt 
werden.

Im Kurs erwerben die Teilnehmer umfassende Kenntnis-
se über Verfahren und Materialien der Betoninstandset-
zung: von Oberflächenschutzsystemen über Betonersatz 
bis hin zur Verfüllung von Rissen und Hohlräumen oder 
zur Verstärkung von Bauteilen durch geklebte Beweh-
rung. Theorie und Praxis greifen dabei eng ineinander.

Beton-Sachkunde: eine Ausbildung mit Tradition
Seit dem Start des Lehrgangs im April 1986 haben 1.595 
Fachkräfte den Kurs in Wetzendorf absolviert. In den 
meisten Jahren wurde er sogar zweimal jährlich ange-
boten. 

Eine wichtige Konstante der SIVV-Kurse in Wetzendorf 
ist Norbert Schröter, der von Beginn an als Prüfer und 
Mitglied des Prüfungsausschusses beteiligt ist. Für ihn 
zeigt das Jubiläum vor allem eines: „Die Instandsetzung 
von Betonbauwerken ist heute wichtiger denn je. Umso 
entscheidender, dass die Arbeiten von gut geschulten 
Fachleuten ausgeführt werden. Die SIVV-Kurse in Wet-
zendorf leisten dazu seit vier Jahrzehnten einen wichti-
gen Beitrag.“

Gerade im Jubiläumsjahr des BBIV wird auch mit die-
sem runden Geburtstag im BIZ Nürnberg-Wetzendorf 
deutlich, wie wichtig kontinuierliche Qualifizierung für 
Qualität im Bau ist.

40 Jahre SIVV-Kurse  
in Wetzendorf
Damit Betonbauwerke dauerhaft sicher und funktionsfähig bleiben,  
braucht es Fachkräfte mit besonderer Sachkunde. Genau dafür steht  
der SIVV-Lehrgang, der seit 40 Jahren im BauindustrieZentrum  
Nürnberg-Wetzendorf des BBIV angeboten wird.

Der aktuelle SIVV-Kurs im Bildungszentrum Nürnberg-Wetzendorf. 
Hier werden seit 40 Jahren Fachkräfte für anspruchsvolle Aufgaben der 

Betoninstandsetzung qualifiziert.
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3 Fragen an …
Prof. Dr. Bernhard Kölmel
Der BBIV hat nachgefragt – bei Bernhard Kölmel. Als 
Professor für Global Process Management an der Hoch-
schule Pforzheim und Leiter des Instituts für Smart Sys-
tems and Services beschäftigt er sich seit vielen Jahren 
mit der Transformation industrieller Wertschöpfung. Sein 
Blick auf die Baubranche ist technologiegetrieben und 
stark mittelstandsgeprägt: Er sieht die Zukunft in der 
gezielten Weiterentwicklung bestehender Stärken hin 
zu zukunftsorientierten Produkten und Märkten. Seine 
fundierte Einschätzung als Gestalter der Transformation 
war nicht nur auf dem Unternehmertag der Bayerischen 
Bauindustrie wertvoll – sie ist es auch hier im ID.

 
Welche Rolle spielen Innovation und disruptive Ent-
wicklungen für Unternehmen heute? Und wie können 
Branchen damit umgehen, wenn neue Technologien 
oder Geschäftsmodelle bestehende Strukturen grund-
legend verändern?
Innovation und disruptive Entwicklungen sind heute 
existenzielle Treiber für die Zukunftsfähigkeit von Unter-
nehmen. Während inkrementelle Innovationen beste-
hende Produkte verbessern, verändern disruptive Inno-
vationen Märkte grundlegend. Laut Clayton Christensen 
scheitern etablierte Marktführer oft daran, dass sie sich 
zu sehr auf profitable Bestandskunden konzentrieren 
und einfachere, günstigere Lösungen am unteren Mark-
tende ignorieren – bis diese die bestehende Technologie 
schließlich verdrängen. Entscheidend ist daher eine Kul-
tur der Agilität und „Beidhändigkeit“: Das Kerngeschäft 
effizient steuern und gleichzeitig Raum für radikale Expe-
rimente schaffen. Dazu gehören die konsequente digitale 
Transformation, das frühzeitige Identifizieren von Trends 
und die strategische Zusammenarbeit mit innovativen 
Start-ups, um externe Impulse aufzunehmen und eigene 
Strukturen zu hinterfragen. Wer disruptive Technologien 
nicht als Bedrohung, sondern als Chance zur Neuaus-
richtung begreift, sichert sich langfristige Wettbewerbs-
vorteile.

Wie hat sich die Produktivität in den vergangenen 
Jahrzehnten entwickelt – insgesamt und speziell in der 
Bauwirtschaft?
Während Industrie und Landwirtschaft seit Jahrzehnten 
kontinuierlich wachsen, stagniert die Produktivität am 
Bau in vielen Ländern. Auch in Deutschland ist sie seit 
den 1990er Jahren kaum gestiegen. Zwischen 2019 und 
2023 sank die Bauproduktivität weiter ab. Dies ist primär 
ein statistischer Effekt: Um dem Fachkräftemangel vor-
zubeugen, hielten viele Unternehmen ihre Belegschaft 
trotz Auftragsrückgangs stabil – eine Strategie, die rech-
nerisch zu sinkendem Output je Arbeitsstunde führt. Das 
Potenzial einer Aufholjagd ist gewaltig; gelingt der Bau-
wirtschaft der Anschluss an die Effizienz anderer Bran-
chen, könnte die jährliche globale Wertschöpfung um 1,6 
Billionen Dollar steigen.

Ist die Bauwirtschaft aus Ihrer Sicht für die technologi-
schen und wirtschaftlichen Herausforderungen der 
Zukunft ausreichend gerüstet? Und welche Voraus-
setzungen – etwa bei Digitalisierung, Innovation oder 
Qualifikation – sind entscheidend, damit die Branche 
ihr Potenzial optimal nutzen kann?
Innovation ist heute der entscheidende Treiber für die 
Zukunftsfähigkeit. In der Bauwirtschaft muss dabei zwi-
schen Prozessinnovationen (wie BIM, KI und digitale Zwil-
linge zur Synchronisation der fragmentierten Planung) 
und Produktinnovationen (wie 3D-Betondruck oder mo-
dulares Bauen) unterschieden werden. Letztere transfor-
mieren das Bauwerk von einem handwerklichen Einzel-
stück hin zu einem skalierbaren, industriellen Produkt. 
Eine zukunftsweisende Entwicklung ist das Verschmel-
zen ehemals getrennter Branchen. Ein Paradebeispiel: 
In Toyotas Woven City, einem „lebenden Labor“, konver-
gieren autonomes Fahren, Robotik, Smart-Home-Tech-
nologie und nachhaltiges Bauen zu einem ganzheitli-
chen urbanen Ökosystem. Solche Projekte zeigen, dass 
Bauen künftig nicht mehr isoliert, sondern als Teil eines 
vernetzten Technologiesystems stattfindet. Noch ist die 
Branche für diese Komplexität nicht ausreichend gerüs-
tet, da sie oft in Silos denkt. Entscheidende Vorausset-
zungen für den Erfolg sind eine radikale Digitalisierung 
und eine Neuausrichtung der Qualifikation. Erst wenn 
die Baubranche lernt, sich als Teil eines vernetzten Ge-
samtsystems zu begreifen, kann sie ihr volles Potenzial 
ausschöpfen.

Prof. Dr.  
Bernhard Kölmel,  
Leiter des Instituts 
für Smart Systems 
and Services,  
HS Pforzheim
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Bauwirtschaft in Bayern 2026
Bauleistung 

März ggü. Vj. Jan.–Mrz.

Geleistete Arbeitsstunden  
in 1.000 Std.

Bauhauptgewerbe 10.414 8,8% -2,2%

Wohnungsbau 2.954 8,0% -4,3%

Wirtschaftsbau 4.152 10,8% 0,8%

Öffentl. Bau 3.308 7,0% -4,2%

	 Hochbau 753 3,7% -6,6%

	 Straßenbau 1.143 7,8% -2,2%

	 sonst. Tiefbau 1.412 8,0% -4,2%

Produktionsindex (2021 = 100) 
(arbeitstäglich)

Bauhauptgewerbe 95,7 4,48% -2,81%

	 Hochbau 76,5 -1,80% -9,01%

	 Tiefbau 128,9 12,38% 5,54%

Umsatz in Mio. EUR

Bauhauptgewerbe 1.706,6 8,7% -3,8%

Wohnungsbau 433,3 7,0% -1,6%

Wirtschaftsbau 806,1 11,4% -7,1%

Öffentl. Bau 467,2 5,9% 0,2%

	 Hochbau 116,1 -9,1% -14,6%

	 Straßenbau 146,9 9,7% 0,0%

	 sonst. Tiefbau 204,3 13,8% 11,8%

Lohn- und Gehaltskosten

März ggü. Vj. Jan.–Mrz.

Lohn- und Gehaltssumme je 
Beschäftigten 3.912 6,7% 2,5%

Betriebe mit 20 und mehr Beschäftigten

Quellen: 

Bayerisches Landesamt für Statistik und Datenverarbeitung,

ifo-Institut für Wirtschaftsforschung,

Bundesagentur für Arbeit

Datenbank ELVIRA des Hauptverbandes der Deutschen Bauindustrie

Baunachfrage

Auftragseingang in Mio. EUR März ggü. Vj. Jan.–Mrz.

nominal

Bauhauptgewerbe 2.306,0 -15,7% -8,4%

Wohnungsbau 456,9 -5,7% -6,3%

Wirtschaftsbau 1.078,2 -27,0% -10,1%

Öffentl. Bau 771,0 -0,3% -7,2%

	 Hochbau 179,1 2,4% -21,8%

	 Straßenbau 301,0 -3,9% -10,4%

	 sonst. Tiefbau 290,9 1,9% 8,3%

Baugenehmigungen in 1.000cmb

Wohngebäude 2.281 6,4% 12,9%

Wirtschaftsgebäude 4.154 65,3% -0,1%

Öffentliche Gebäude 460 -48,1% -23,8%

Auftragsbestände Mai 26 April 26 Mai 25

Bauhauptgewerbe 4,2 4,0 4,0

Wohnungsbau 4,2 4,0 3,7

Wirtschaftsbau 4,6 4,5 4,1

Öffentl. Bau

	 Hochbau 2,6 2,5 2,8

	 Straßenbau 3,2 3,0 3,1

	 sonst. Tiefbau 4,6 4,5 5,3

Arbeitsmarkt

März ggü. Vj. Jan.–Mrz.

Beschäftigte Bauhauptgewerbe

Insgesamt 107.679 1,3% 1,2%

Arbeitsmarkt Bauhauptgewerbe November

insgesamt Off. Stellen Arbeitslose

2026 3.826 3.318

2025 3.692 3.853

2024 3.978 3.833

2023 4.073 3.675

dar.: Bauingenieure Off. Stellen Arbeitslose

2026 580 326

2025 588 341

2024 872 318

2023 842 244
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